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FÜRTH. Als Baustelle war die Pesta
schon immer gut. 1966, als der
moderne Ostflügel am Laubenweg
zum denkmalgeschützten Schulhaus
aus dem Jahre 1906 hinzugefügt wur-
de, und 1996 bei der zweiten Erweite-
rung mit Lückenschluss Ecke Flur-
straße. Jetzt sind die Bauarbeiter
zurück. Sie sollen am Rand des Pau-
senhofs einen Modulbau errichten.
Es sind nicht nur die steigenden

Schülerzahlen, die Handlungsbedarf
erzeugen. Auch die zunehmende
Nachfrage nach Ganztagsangeboten
fordert ihren Tribut. Und schließlich
steigen die Anforderungen an die
Betreuung.
Die bisherigen Zustände mit einer

Kleinküche in der Garderobe, mehre-
ren im Schulhaus verteilten proviso-
rischen Speisezimmern, Essen an
Schultischen und einer im Keller ver-
steckten Lernwerkstatt sind längst
nicht mehr zeitgemäß. Der Neubau
bietet neben neun Klassenzimmern
und zwei Ganztagsräumen auch eine
190 Quadratmeter große Mensa samt
Küche. Darüber hinaus zwei Lern-
werkstätten.
Schon vor zwei Jahren wollte die

Stadt den dreistöckigen Bau für 4,5
Millionen Euro in Angriff nehmen.
Doch es gab Probleme bei der Pla-
nung. Statt schon im Sommer 2018

werden die Schüler nun voraussicht-
lich erst im Frühjahr 2020 über den
neuen Raumkomfort verfügen kön-
nen. 75 Prozent der Baukosten trägt
übrigens die öffentliche Hand.
Worauf es Schulleiter Thomas Bau-

er neben der Entspannung der Raum-
situation auch ankommt, ist Platz für
eine zweite Inklusionsklasse in
Kooperationmit der Hallemannschu-
le der Fürther Lebenshilfe zu schaf-
fen. Auf diesemGebiet gehört die Pes-
ta in Fürth schließlich zuden Protago-
nisten.

Keine neue Turnhalle
Verzichten muss die Schule im

Gegenzug für den Modulbau auf eine
neue Turnhalle. Die entsteht nun an
der benachbarten Seeackerschule
und soll von den Pesta-Schülern mit-
benutzt werden. Ein Mehrzweck-
platz, der für die Baustelle weichen
musste, soll nach dem Ende der Bau-
arbeiten neu angelegt werden.
Dass sich der nicht unterkellerte

Modulbau gut in die Umgebung ein-
fügt, wünscht sich Oberbürgermeis-
ter Thomas Jung. Das soll nach den
Worten von Baureferentin Christine
Lippert durch Massivholzmodule
erreicht werden.
In Holzmodulbauweise ist kürz-

lich erst der neue Funktionsbau der

Stadtförsterei entstanden und auch
die neue Fachhochschule für Sozial-
pädagogik neben der Hans-Böckler-
Schule ist so konstruiert. Damit hat
sich auch die frühere Diskussion um
eine ursprünglich vorgesehene Alu-
minium-Wellenprofil-Fassade erle-
digt. Auch die Lage des Erweiterungs-
baus wurde modifiziert: weg von der
Altbau-Turnhalle. Alle Sorgen los ist
Schulbürgermeister Markus Braun

mit dem Erweiterungsbau der Pesta
freilich noch lange nicht. Das Bevöl-
kerungswachstum bringt esmit sich,
dass die Raumprobleme vielerorts
zunehmen.
Für vordringlich hält Braun den

Ausbau der Friedrich-Ebert-Schule,
der Adalbert-Stifter-Schule in Ober-
fürberg, der Burgfarrnbacher Schule
und der Grundschule an der Frauen-
straße. Damit es möglichst schnell

vorangeht, setzt die Stadt zuneh-
mend auf Modulgebäude.
Bei so vielen Aufgaben hat die Für-

ther Baureferentin keine Zeit mehr
für die Kür. Ihr Vorgänger Otto Hol-
zer (1874–1933) hatte neben vielen
anderen markanten Jugendstil-
Gebäuden in Fürth seinerzeit noch
höchstpersönlich den Monumental-
bau der Pestalozzischule entworfen.
 VOLKER DITTMAR
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Auf dieser Freifläche im Anschluss an die bestehenden Schulkomplexe soll der Erweiterungsbau seinen Platz finden. Voraussicht-
lich im Frühjahr 2020 kann er bezogen werden.
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Die Aktion

Der #ReporterTausch2019 ist eine Akti-
on des Bundesverbands Deutscher Zei-
tungsverleger (BDZV). Vom 20. bis 26.
Mai tauschen Medienhäuser für fünf
Erscheinungstage Reporterinnen und
Reporter. Sie kommen in Lokalredaktio-
nen in einer für sie fremden Region
zum Einsatz und berichten dort. An der
Aktion beteiligen sich 60 Redakteurin-
nen und Redakteure von 30 Zeitungen
aus ganz Deutschland. Es ist das zwei-
te Mal, dass der BDZV sie organisiert.
2018 haben 55 Redakteurinnen und
Redakteure von 30 Zeitungen teilge-
nommen.

Die Idee

Das Projekt entwickelten die Chefredak-
teure Jost Lübben, Stefan Kläsener,
Michael Bröcker, Ralf Geisenhanslüke
und Horst Seidenfaden unter Federfüh-
rung von Wolfram Kiwit. Ihre Erfahrun-
gen: „Der fremde Blick tut dem Lokal-
journalismus gut. Leserinnen und Leser
freuen sich darüber, dass ein neuer,
neugieriger Reporter das vor Ort hin-
länglich Bekannte und vielleicht schon
oft Erzählte mit anderen Augen sieht.
Profis, die sich in ihrem Revier bestens
auskennen, sind wichtig. Ohne sie geht
Qualitätsjournalismus nicht. Aber der
fremde Blick hat auch seinen Reiz. Er
eröffnet neue Perspektiven und bietet
vielleicht auch manche Überraschung.“

Der BDZV

Der Bundesverband Deutscher Zei-
tungsverleger (BDZV) mit Sitz in Berlin
vertritt seit seiner Gründung 1954 in
Bonn als Spitzenorganisation die Inter-
essen der Zeitungsverlage in Deutsch-
land. Mit ihren Print- und Digitalausga-
ben sowie über die Websites erreichen
die Zeitungen in Deutschland täglich
mehr als 50 Millionen Menschen. Damit
ist Deutschland der größte Zeitungs-
markt Europas und der fünftgrößte der
Welt. Über seine zehn Landesverbände
gehören dem BDZV 281 Tageszeitun-
gen mit einer Gesamtauflage von 14,3
Millionen verkauften Exemplaren sowie
13 Wochenzeitungen mit knapp einer
Million verkauften Exemplaren an.  fn

FÜRTH. „Du kommst also aus der Stadt,
aus der Extrabreit und Nena stam-
men“, sagt der Kollege hier in Fürth
in der Konferenz, an der ich teilneh-
men darf. Welch eine Wohltat, die
Musikgeschichte einmal als erstes zu
hören, wenn die Rede auf meine
Stadt kommt. Denn in Nordrhein-
Westfalen hat man als Hagener eher
mit Klischees zu kämpfen: Hagen sei
hässlich, schmutzig, und es sei
nichts los. Eine Ruhrgebietsstadt auf
dem absteigenden Ast.
Das alles stimmt nicht. Jedenfalls

nicht in dieser Radikalität. Ich kann
das beurteilen. Denn ich bin zwar
seit Jahren Hagener und als Journa-
list jeden Tag unterwegs, aber ich bin
selbst Zugezogener und habe die Stär-
ken, die schönen Ecken und das

Lebens- und Liebenswerte kennenler-
nen dürfen. Davon muss ich biswei-
len auch „eingeborene“Hagener über-
zeugen.
Genau mit diesem Blick schaue

ich jetzt eine Woche lang auf Fürth.

Ich habemeinen Schreibtisch bei der
Westfalenpost als Leiter der Stadtre-
daktion Hagen verlassen und Unter-
schlupf bei den Kollegen der Fürther
Nachrichten gefunden. Die Fürth-Kli-
schees in meinem Kopf sind noch
ungeordnet. Aus Sicht des Ruhrge-

bietlers ist in Bayern ja alles geordnet
und wohlhabend. Andererseits:
Fürth ist doch — wie Hagen — eine
alte Arbeiterstadt. Und Quelle gibt es
in Fürth genauso wenig wie der
berühmte Brandt-Zwieback noch in
Hagen produziert wird.
Was eint unsere Städte?Was unter-

scheidet sie? Undwas könnenwir am
Ende voneinander lernen? Diesen Fra-
gen will ich in dieser Woche nachge-
hen — ernsthaft, aber auch augen-
zwinkernd. Und Sie, liebe Leserin-
nen und Leser, möchte ich an den
Ergebnissen teilhaben lassen. Meine
Expedition durch die Stadt habe ich
am Montag begonnen. Ich kann
schon verraten: Auch bei Regen war
es sehr interessant. In derMittwochs-
ausgabe können Sie mehr davon

lesen. Ich freue mich auch schon auf
das Gespräch mit Oberbürgermeister
Thomas Jung und auf den Besuch im
Stadtrat. Und dann habe ich noch
Bier mitgebracht. Das ist in Fürth
zwar so, als würde man Holz mit in
den Wald nehmen, aber ich will wis-
sen: Wie schmeckt dem Fürther
Experten das in Hagen gebraute Bier?
Noch kurz zu mir: Ich bin 45 Jahre

alt, verheiratet, Vater zweier Töchter
und seit 16 Jahren bei der Westfalen-
post beschäftigt. Wenn Sie mich in
der Stadt sehen: Sprechen Sie mich
gern an.
Und wenn Sie mir etwas mitteilen

möchten: Wenden Sie sich gerne an
die Redaktion, wo Sie mich auch
unter der Rufnummer 7798738 errei-
chen.

INFOS ZUM REPORTERTAUSCH

Frische Perspektive

REPORTERTAUSCH

Kampf gegen Raumnot
An der Fürther PESTALOZZISCHULE entsteht ein dreistöckiger

Modulbau mit zwei Lernwerkstätten und einer Zentralmensa.

Mit Fürth-Schirm gerüstet für Stadtexkursionen bei Schmuddelwetter: Michael Koch verstärkt eine Woche lang das Team der Lokalredaktion in den Malzböden.

Mit Blick von außen Fürth erleben
Aktion Reportertausch: MICHAEL KOCH, Redakteur der Westfalenpost in der Ruhrgebietsstadt Hagen, nimmt in dieser Woche die Stadt

aus seiner ganz persönlichen Sicht unter die Lupe. Stimmen die Klischees im Kopf? Die spannende Expedition wird die Antworten liefern.
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